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ohne Gnadenmittel bei jeder Gelegenheit Iu Sünde fallen würde
Hier gilt der Usſpruch Ballerini's „Confessarius nunqdam 10
eligere öpotérit, I2 —9u poenitens Certius St peccaturus“ ury-
Ballerini, Theol. moral., edit 5. Roman. de 1875 Iꝰ II
597 - annot.) ohl önnte Jemand einwenden, was der heil
Alphons VI 452.) gegen Roncaglia emerkt: „Ego
eXperientia doctus VIX semel VSI iterum permitterem SpOnS0 ad
domum Sponsae accedere vel SpOnsae aut parentibus UIII II
domo eXCIpere: enim reperi, qul IN tali ACCESSU IIOII CA/
verit saltem verbis aut CoOgitationibu etC.“ Illein dieſer UsSſpru
des Kirchenlehrers iſt 6CU Salis 3u nehmen und paßt
wohl nuLl auf die Verhältniſſe n gewiſſen egenden taliens Denn
nach dieſem rundſatze önnte man bei uns und n unſerer Zeit
kaum jemals eine Perſ die ſich m Brautſtande befindet, abſol
viren. Denn C8 iſt unter den ſog beſſern anden allgemein der
rau daß der Bräutigam öfters in die Familie der rau ömmt,
um dieſelbe 3u beſuchen; allerdings gewöhnlich In Gegenwart der
Eltern Wenn ein Beichtvater auch mit CV Strenge gegen
dieſen Gebrauch auftreten ürde, ſo könnte denſelben doch ni
abſchaffen, bh aber würde 7 die betreffenden Perſonen vom

Damit will ich aberEmpfang der Sacramente zurückſchrecken.
nicht geſagt haben, daß der Beichtvater nicht alles aufbieten ſoll,

die Gefährlichkeit dieſes Gebrauches ur geeignete Ermahnungen
und Rathſchläge E viel als möglich zu vermindern. Beſonders mu
man arauf dringen, daß bei derartigen Zuſammenkünften die jungen
Leute nie llein gelaſſen werden. In dieſer Weiſe hätte auch
Rup un unſerem 0  E vorgehen ollen. Erſt dann, eine ängere
Erfahrung zeigen ürde, daß auf Weiſe nichts erreicht werden
kann, und ſich die Rückfälle In die Sünde immerfort vermehren
würden, müßte Rup mit Hinweiſung auf die Orte Chriſti „Quid
prodest homini. 81 mundum Universum luéretur 610.* (Matth.
16. 26.) ſeiner Pönitentin die Abſolution verweigern, ſie nicht
bereit wäre, die gefährlichen Zuſammenkünfte mit vermeiden.

rient. Profeſſor Dr I

oſef Niglutſch
(„Haupt oder Todſünden““.) Ballerini emerkt

Eingang der Abhandlung Gury's über die Hauptſünden: „Aceu-
rata Ujus materiae notio theologis potius Praesertim
Thoma petenda est,. quam 1Dellis asceticis, qui 1101 ejus-
modi 1ES minus CExacte pertractant.“ Dieſe Bemerkung iſt eachtens⸗
Er nicht blos um Beſonderen, h In Ezug auf die einzelnen
Hauptſünden, ondern auch im Allgemeinen, hinſichtlich der
Hauptſünden als ſolcher, mit anderen orten hinſichtli des Charakters
der Hauptſünden. nter etzterem Geſichtspunkte, dem allgemeinen
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nämlich, wollen wir, der Weiſung Ballerini's folgend, die aupt
ſünden nach vorausgehender Fixirung threr ah in's Auge faſſen

AY  V.  ndem wir von denjenigen Aufzählungen, velche ſich mehr ver
einzelt finden, abſehen, haben uu zwei zu verzeichnen, we all
gemeinere Geltung rlangt haben. Die eine erſelben, we  E dem
bte Caſſian (de institutis Coenobiorum) ihren rſprung ver
danken 30 acht Hauptſünden auf sUperbia, inanis gloria
(Vanitas, cenodoxia). avaritia (philargyria), UXUria (fornicatio),invidia (tristitia), gula (gastrimargia), Ia acedia. Die andere
behält mit Ausſcheidung von einer Qaus der ſoeben aufgeführten etheſieben bei („Septiforme Caput“ vielleicht mit Beziehung auf Apoc
13, Die Vertreter der Siebenzahl gehen jedoch darin ausein⸗
ander, daß die eine von den angeführten acht die inanis gloria,
die andern die superbia ausſcheiden Diejenigen, welche die inanis gloria
Ruhm⸗ und Ehrſucht) ausſcheiden, betrachten dieſe als fſilia superbiae
und faſſe Superbia als eccatum speciale, nämlich als inordi-
natus appetitus Dropriae éxcellentiae ſo auch unſer Katechismushom 2 2 132 4 Diejenigen, welche die superbia
ausſcheiden, faſſen ſie als „initium O0mnis beéccati“, als „Vitiorum
regina“ nd aher auch als DeCCatorum capitalium initium“
(S8 Gregor. Bonavent., O Der heil Thomas emerkt

2 2 noch dazu, daß die superbia auch Als Sspeciale
beccatum 11 Ordine intentionis (im Unterſchied von 0rdo EXGSV
cutionis) initium O0mnis beccati ſei; denn „Hnis In Omnibus
temporalibus acquirendis Est, Ut 0MuO Del Ila quamdam Der-féctionem singularem et xcellentiamα Der Charakter der
Superbia als initium O0mnis béccati bir. übrigens auch von den⸗
jenigen, E  e ni dieſe, ondern die inanis gloria ausſcheiden,nicht gänzlich außer Acht gelaſſen, indem ſie meiſtentheils die superbia
Unter den ſieben Hauptſünden an erſter Stelle anführen. Vergleichtdie zwei Aufzählungen der Hauptſünden, 5 allgemeinereGeltung erlangt haben, ⁰ verdient jedenfalls die Siebenzahl den
Vorzug vor der Achtzahl, weshalb VV auch leicht begreiflich iſt, daß
dieſe Urch jene ſchließlich verdrängt vurde Denn * iſt gewirichtiger, die inanis gloria der superbia zu ſubordiniren, al 5  1(bordiniren. Gleichwohl rifft die allgemeine Charakteriſirung der
Hauptſünden, die wir nunmehr geben werden, zu, es, daß man
die Achtzahl, ſei ES, daß man die Siebenzahl Im üge hat, und Im
tzteren Falle, ſei Es, daß die inanis gloria, ES, daß man
die Superbia ausſcheidet.

Wir beſtimmen den Charakter der Hauptſünden zuerſtpoſitiv. Am menſchlichen Körper iſt der Anordnung nach, enn
man von oben anfängt, das au der Er  6 El und aher ommt
8, daß jedes Prineip au genann 3u werden pflegt; dem Ein⸗
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fluſſe nach geht die Kraft und ewegung der übrigen Glieder und
die eitung derſelben Iu ihren (ten vom Haupte aus, weil darin
das Sinnen⸗ und Bewegungsvermögen dominirt, weshalb auch der
Regent Haupt des Volkes genann wird (8 H0M
Es ird alſo Im übertragenen Sinne jedes rinci und Leitende

enannt (2 3 Daraus 9 Eine Sünde
gilt als Hauptſünde:

wenn aus ihr andere Sünden hervorgehen, jedoch nicht
beliebige, ondern wenn beſtimmte Sünden aus ihr hervorgehen.
Die Hauptſünde wirkt nämlich als Zweckurſache, ſie iſt du etiv oder
directiv, ſie äßt olche Sünden Aus ſich hervorgehen, we ihrem
Zwecke dienen und ordnet ſie demſelben hin Zum Charakter der
Hauptſünde ürfen wir rechnen c) daß aus ihr e Sünden her
vorgehen (2 158 . 6 und zwar nicht blos Iun dem Sinne,
daß die Anzahl der Sünden, welche aus allen Hauptſünden zu⸗
ſammengenommen hervorgehen, der Art nach eine große iſt, ondern
68 liefert chon jede einzelne ein beträchtliches Contingent Endlich iſt
* der Hauptſünde eigen, daß die lu ihr hervorgehenden Sünden
häufig nd E hervorgehen IUI Ut plurimum 11
alia beccata procedat“ (1 4.). 5„E IUI promtum
Est, Ut alia Vitia Oriantur“ (2 2 3 4 Der Grund der
8ub 0) und aufgezeigten Eigenthümlichkeiten ieg darin, eil die
ecke, welche die Hauptſünden verfolgen, von allen übrigen Zwecken
das Begehrungsvermögen ſowohl das concupiscible wie auch das
trascible) In Bewegung etzen oder eil dieſe wecke, wie der heil
Thomas an einer andern Stelle (2 118 d. 7 ſagt „multum
appetibiles“ in

Gregor der roßée nebenbei bemerkt einer derjenigen Ver⸗
treter der Siebenzahl, welche aus der Achtzahl die superbia aus
ſcheiden und den übrigen überordnen läßt ſämmtliche Momente
mehr oder weniger hervortreten, Moral IN Jobh XXI
ſchreibt: Tentantia vitia, duAE invisibili (COntra 08 proelio Teng
nanti SUuper superbiae militant, alia MoOre dueum praesunt,
alia xercitus subsequuntur. eque nim culpae OMmnEeS

pari A  S88U COr Ccupant. Sed dum majores et baucae neglectam
mentem praeveniunt, minores 6t. innumerae 20 AIII Cater-
vatim fundunt SA 19  ue vitiorum regina superbia,
devietum plene COT ceperit, IIOX I1HIIud Septem Principalibus Vvitlis.
quasi quibusdam SUis ducibus devastandum tradit Quos vide-
166 duces éExereitus sequitur, quia 618 procul 10 Im-
portunae Vitiorum multitudines oriuntur.

Nach dem heil Thomas bemerken wir noch, daß unter den
Hauptſünden eine aus der andern hervorgehen könne, wie ſie
insgeſammt aus der superbia hervorgehen. Er ſchreibt 2 2
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A ad „Sicut Gregorius 1Cit. capitalia vitia tanta 81b1
cCOognatione zunguntur, Ut nonnisi IIUII de alteéro Droferatur.
Prima ue superbiae Oboles ihanis St gloria. dum
Oppressam mentem cCorrumpit, ILOX IinVIdiam Q  ignit, quia düm
VanI nominis botentiam abpetit, quis hane alius adipisei Valéat.
ADESCI NOU St 680 COntra rationem VIitii capitalis quod Ipsum

alio Oriatur. Sed guod habeat aliquam Principalem rationem
producendi ꝛmu

2 genera peccatorum.“

Hiemit In wir eigentlich ſchon Iu die negative Charakteri⸗
ſirung eingetreten, 6 wir nunmehr der Vollſtändigkeit
und zur Hintanhaltung von Mißverſtändniſſen fortſetzen und been⸗
igen. Die vorbenannten Sünden ſind nicht als vereinzelte Acte,
ſondern als habitus, als Vitia Hauptſünden, Sünden, aus
welchen Secundum Originem CauSaE Inalis e andere
häufig und E hervorgehen aher kommt beim heil
Thomas viel öfter der Ausdruck „Vitia capitalia“ als „Peccata
Capitalia“ vor Vgl Gury, tracet de II  5 C II., Scheicher,
allg Moraltheol. 520 b) Vorbenannte Sünden werden als
Hauptſünden bezeichnet nicht In individueller Beziehung. In dieſer
Beziehung waäre an eine Fixirung nicht enken 580 quod Infi-
Nitae 8SUn particulares hominum dispositiones“ 2

4 Diesbezüglich önnte man das Sprichwort: V quot capita,
toOt sensa“ Unter einer Wendung umſtellen und agen 5 quot
toOt capita“ Hauptſünden, vorwiegendeſNeigungen). eich
wohl aſſen ſich die individuellen Hauptneigungen, abgeſehen von
thren Nuancirungen, auf vorbenannte Hauptſünden zurückführen.

Vorbenannte Sünden elten nicht n dem Sinne als aupt⸗ſünden, als ob jede einzelne Sünde aus ihnen hervorgehe, ſondern
nur, „Quia C18 Ut frequentius alia Oriuntur. nde Nil PTO-
hibet aliqua beccata interdum aliis (Causis Oriri.“ (8 Thom

A. 20 5.7 6 ignorantia culpabili. d) Wenn
vorbenannte Sünden Hauptſünden genann werden, ſo iſt amt
ni geſagt, daß CS keine ſchwereren 8e 8u0 gebe „Nec
dicuntur *  AEC capitalia, quod majora sint allis, CUIII alia

sint Vel majora.“ (Hugo Viet. Summa sent. tr
Endlich iſt damit nicht geſagt, daß jede eine Todſünde ſei

wie CS die Redensart V Haup ⸗ oder Todſünden“ nahelegen könnte,
welche als Titel voranſteht und ſich hie und da In ascetiſchen
Büchern (3 Sintzel, Anleitung Zur chriſtlichen Vollkommenheit)
und Beichtſpiegeln vorfindet. Pruner chreibt 192 „Inſoferne
ihre der Hauptſünden) vollendete Frucht die Todſünde iſt, heißen
ſie auch die ieben Todſünden Der atechet hat aufmerkſam zu
machen, daß nicht jede ihrer Aeußerungen Todſünde (ef
Thom 2 132 20 3 Genauer drückt ſich Simar
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197 aus: „Sie ind nicht immer oder un allen ihren Formen
ſchwere Sünden.“ Das will einmal agen: Nicht jede Hau  Unde
II individud iſt beccatum mortale. auch ſie ES 9. Seller
ſein Ferner: auch Secundum genus SUuUII betrachtet, ind
die auptſünden nicht in allen thren Formen peccata mortalia.

alzburg. Profeſſor Dr Auer.

VI (Mental⸗Reſtriction bei einem geri  1  en
Zeugeneide.) Cajus hat im Nachbarhauſe einen Diebſtahl be
gangen. Da un fürchtet, Petrus möge ihn vom Fenſter aus
geſehen haben, vertraute ihm die Sache Unter Geheimnißund mit der eidlichen Verpflichtung an, niemand davon zu
agen Da Cajus trotzdem angeklagt wird, ird Petrus vom Richter
als euge eladen, und nachdem den gewöhnlichen Eid, die
Wahrheit agen, geleiſtet hat, ſagt offen, wiſſe NI  7
nämlich: „was ich agen dürfte Hat Petrus geſündigt

Es andelt ſich hier die rage, ob der euge vor Gericht
Uunter einem de die Mental⸗Reſtriction anwenden Urfe Dieſe
Frage aber kann nicht gelöſt werden, ohne daß wir die Ver⸗
pflichtung des Zeugen, vor Gericht die Ahrhei ſagen, kurz
erörtert Aben Zum Zeugniß vor Gericht iſt eEin Privatmann nur
entweder durch die Liebe oder durch den geſetzlichen ehorſam, nichtaber durch die Gerechtigkeit (just. commutativa) verpflichtet. ES
kann aber ver  iedene Urſachen geben, Qarum ein euge von der
poſitiven Offenbarung der Wahrheit entſchuldigt iſt oder Uunter Um
ſtänden auch die Wahrheit nicht einmal offenbaren darf Wenn
der Richter nicht rechtmäßig oder In der Sache wenigſtens nicht
Competent iſt; wenn mn einer rafſache der euge zwar weiß,
daß der Angeklagte die andlung begangen, aber nicht geſündigt
habe; m dieſem Falle darf nicht einmal das Factum oder
Umſtände, die deſſen Kenntniß führen, offenbaren, ſondern muß
Unter Reſtriction antworten „Das iſſ EL nicht“ oder auch „der
Angeklagte habe nicht ſo gehandelt“, denn m der That hat der
Angeklagte die andlung nicht als Verbrechen egangen. In
einer Civilklage aber, die juridiſche Schuld genügt, muß der
euge das eine juridiſche Schuld enthaltende Factum angeben, auch
wenn keine theologiſche vorliegt; dem Zeugen ſelbſt
ein großer 0  el 1 wenn nicht etwa des Gemein⸗
wohles willen einen olchen 0  El auf ſich nehmen muß; wenn

durch ern Unrecht zur Kenntniß der Sache gelangte: hier dürfte
En n der Regel nicht einmal Zeugniß geben; wenn die Sache
von einem unglaubwürdigen Menſchen gehört hat, darf ſie nicht
einmal als „gehört“ angeben; wenn ſie als sSecretum COlM-
missum empfangen hat, nicht etwa das bonum cCommune die


